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Amtliches.
Bekanntmachung.

An die Bezahlung der

3 . Rate -Staatssteuer
wird bei Vermeidung vvn Kosten erinnert.

Flörsheim , den 19 . Nov . 1909.
Die Hebestelle.

Während der Dauer d?r Ho '.zfüllung und zwar von heute
ak> bis zum 10 . Februar 1910 tst das Lesen von Holz im
hiesigen Gemeindewald untersagt.

Flörsheim , den 23 . November 1909.
Der Bürgermeister : Lauek.

In der h'esigen Gemeinde , Fleck n m>t 4600 Einwohner,
Bahnstation in der Näh ? »o?. Wiesbaden , ist die Stelle
einer Gemeinde - Hebamme alsbald neu zu besetzen.
Für die Entbindung und Pflege armer Wöchnerinnen -st
ein Gehalt von 300 Jt-  jährlich festgesetzt, neben Lieferung
der Busrüstungsgegenstände und Desinfektionsmittel.

Junge , tüchtige Hebamme wollen ihre Bewerbung mit
Zeugnisabschriften und Lebenslauf bis zum 30 . November
1809 an das Bürgermeisteramt :> Flörsheim a. M . richten.

Flörsheim , o. M . den 11 . November 1909.
Der Bürgermeister : gaildf.

In letzter Zeit sind iwed,lum ü-- Bankette der Vizinol-
Wege beim Ackern durch Wenden der Zugtiere und Acker¬
geräte auf den Bank .tten verunreinigt und beschädigt worden.
Die Landmirte werden zur Vermeidung von Strafen ouffe-
fordert , dafür zu sorgen , daß die Zugtiere beim Ackern den
Weg nicht betreten . Wegewärter und Feldhüter sind durch
Verfügung des Herrn Landrats angewiesen , jede Uebertretung
zur Anzeige zu bringen.

Flörsheim , den 15 . November 1909.
_ Der Bürgermeister : Lauck.

Ortskrankenkasse No . 8,
Hochheim a. M.

Sonntag , den 28. November 1909 , nachmittags 3 ' /e
Uhr , findet im Karthäuser Hof zu Flörsheim a . M.
die General -Versaminluug statt , zu der die Mitglieder
hiermit eingeladen werden.

Hachachtungsvoll
Der Vorstand.

Heinrich Horn Ignaz Trops
I . Vorsitzender . Schriftführer.

Tagesordnung:
1 . Wahl für die ausscheidenden Vorstandsmitglieder:

Arbeitgeber : Heinrich Schäfer , Arbeitnehmer : P . Tho¬
mas u . L . Ziegler . Ersatzwahl für Arbeitgeber K.
Merkel III.

2 . Wahl für verschiedene Vertreter der Arbeitgeber
Und Arbeitnehiner.

3 . Beschlußfassung über Beibehaltung des Lohn¬
klassensystems . ,

4 . Bericht über die Erhebungen des Vorstandes be - '
Mglich der Familien -Verfichemng und Beschlußfassung . ?

5 . Wahl der Rechnungsprüfungs -Kommiss ion pro 1909 . I

~~ Lokales.
Flörsheim , den 85. November 1909.

8 Lichtbildervortrag . Man schre.bt uns : Der am
Sonntag stattgefundenc Lichtbiider -Bortraq im „Kaisersaal"
"freute sich eines zahlreichen Besuches . Ueber 300 Personen
Karen anwesend und lauschten andächtig auf die Erklärungen
des Gewerkschaftssekretärs Herrn Buch aus Höchst, welche
derselbe bei den Bildern gab . Das erste Bild zeigte uns
die badische Residenzstadt Karlsruhe mit dem Großherzoglichen
Schlosse, weitere Bilder , den internationalen Badeort Baden-
Baden mit seiner weltberühmten Rennbahn , Wasserfälle im
Schwarzwald , badische Trachten , Blocke in die Werkstätte
der Schwarzwäldcr Uhrenindustrie , Frciburg mit seinem all-
Ehrwürdigen Münster und noch viele andere Naturschönheiten
des Schwarzwaldes . Nach einer kleinen Pause gab der Vor.
kragende noch einen Einblick in die Schweiz , indem er in
"wa 50 Bildern das Berner Oberland vorführte . Reicher
Veifall belohnte Herr Buch für seinen so vorzüglich und

trefflich ausgeführten Vortrag und wurde der Wunsch laut,
noch mehr solche Kunst -Darbieiungen zu sehen.

g Ein nichtbestätigter Beigeordneter . Viel be¬
sprochen wird in weiten Krttsev die Nichtb -stätigung des
Gemeinderats Gg . Jung VI . in Rüffelsheim zum Beigeord¬
neten der Gemeinde Rüffelsheim . Der Kreisausschuß des
Kreises Groß -Gerau versagte , nachdem schon der KreiSrat
vorher die Bestätigung Jungs zum Beigeordneten abgelehnt
hatte , im Rekursverfahren ebenfalls die Bestätigung mit der
Begründung , daß Jung ein ausgesprochener Sozialdemokrat
sei. Das lhrte -I deS Kre -sauSschUßes hebt hervor , daß das
Wahlverfahrcn . selbst nicht zu- beanstanden sei, dagegen stehe
fest, daß Jung Anhänger und Führer der sozialdemokratischen
Partei in Rüsselsheim sei. daß cr sich als Mitglied des
Gemeinderats stets als Sozialdemokrat betätigt Hab? und
von der sozialdemokratischen P,r !ei bei der Beigeordneten,
wähl als Geg °nk mdchat des bürgerlichen Kandidaten gewählt
morden se>. Buch sei erst im letzten Sommer Jung als
Vertreter der sozialdemokratischen Partei für den Wahlkreis
Darmstodt -Groß -Gerau für den Parteitag in Leipzig gewählt
worden . Da nun der Beigeordnete nach Art . 29 , 48 , 53
L -G .-O . in Vertretung de« Bürgermeisters die Gesetze und
Verordnungen sowie die Verfügungen der Vorgesetzten Be.
Hörde auszuführen und die Lnkalpolizei usw. zu handhaben
habe und auf die Erfüllung b efer Amtspflichten vereidigt
se', der Beigeordnete also als mittelbarer Staatsbeamter
und Träger der staatlichen Hnheitsrechte avzusehen sei. habe
die Behörde die Pflicht , die Wohl nur bann zu bestätigen,
wenn der Gewählte die Gewähr biete, daß er sein Amt im
Geiste der bestehenden Staatsordnung und unter gewissen.
Hafter Beobachtung der Staatsbesitze verwalten werde. Da
aber das Ziel der sozialdemokratischen Bewegung die Um-
gestaltung der Staatsardmx .g und Gesetzgebung sei, so sei
Jung infolge seiner Parteistellung und politischen Gtsinnuug
für das Amt eines Beigeordneten nicht geeignet. — Gegen
diese Entscheidung des Kreisausschussis hat Jung nunmehr
Rekurs beim ProvinzialauLschuß angemeldet.

o Bolksbildnngs Bbendi Nächsten Sonntag findet
im Gasthaus zum Hirsch eui Vvlksbilduiigsabend statt ver¬
anstaltet von bin karh. Vereinen . Das Thema lautet:
„Preis der Arbeit " .
^ — Hausfrau , setze alles darau , deinem Gatten
bei der heutigen Verteuerung aller Existenzmittel den Kampf
ums Dasein zu crleichlcrn ! Sparsamkeit , das ist das gol.
dene Wort , das du dadurch in Ehren halten mußt , daß du
alle Dinge , die du selbständig Herstellen kannst , nicht für
teures Geld kaufen gehst. Besonders bei der Wäsche ist dies
der Fall . Selbstanfertigung derselben lehrt und über Neu¬
heiten informiert am gründlichsten und besten die im Ber¬
lage von John Henry Schwer ««, Berlin W . 57 , erscheinende
Monatsschrift „Illustrierte Wäsch -̂Zfitung " , deren reichhal¬
tige Dezembernummer soeben zur Ausgabe gelangt ist. Der
große praktische Nutzen dttsrs konkurrenzlosen Spezsilblalsis
besteht in seinen herrlichen , überaus zahlreichen Vorlagen
für Damen -, Herren , und Kinderwäsche . Babysachen , den
zur Wäsch ? gehörigen Häkeleien etc., in dem jeder Nummer
beigegebmeu großen Schnittmusterboge », seinem orientierenden
Wäschebcrtcht , den Klöppelbriefen , abwechsilnd mit vielge-
staltigen Monogramm -Verschlingungen etc., so daß selbst der
Anfängerin die Sache le' cht gemacht wird . Abonnements
auf „Illustrierte Wäsche.Zeitung " für nur 60 Pfg . viertel - 1
jährlich durch alle Buchhandlungen und Pvstanstalten.
Gratis -Probenummern durch erster? und den Verlag John
Henry Schwerin , Berlin W . 57 , Kurfürstenstraße 15 — 16.
Man achte genau auf den Titel , Verlag und Preis dieses
ersten und ältesten SpezialblotteS seiner Art.

wanier zur Aufgabe gestellt haben , bei jeder bietenden Ge¬
legenheit den sozialistisch denkendenden Abonennteu eins
auszuwischen . Ob es nicht besser wäre , solche Hetzartikel
den politischen Tageszeitungen zu überlassen , darüber zu ur¬
teilen , überlasse ich Ihnen . Ein Lokalblatt soll, das Urteil
darf ich mfi wohl erlauben , lediglich den Jntressen der Ge-
samtbürgerschaft dienen, und nicht, wie eS in letzter Zeit
oft geschah, von gewisser Seite für ihre politischen Zwecke
ausgebeutet werden , so auch in dem in der Samstagnummer
vom 20 . Novbr . unter der Sp 'tzmarkeMan schreibt uns,
aus dem unteren Rheingau : erschienenen „Plumpsack Artikel " .
Während der „Flörsheimer Anzeiger " richtig brachte : Aus
dem unteren Maingau ; scheinen Sie selbst das Verhetzende
dieses Schmähartikels eiligesehen haben , indem Sie , aus dem
Rheingau , redig '-rfen , obwohl beide Artikel von einem
Corespondenten geschrieben wurden , und mir derselbe schon
lange als Fried  e n s pr edi ger  bekannt ist.

Da ich wohl aniiehmeu kann, daß die Spalten der Zeitung
auch anders politisch denkenden, außer der Centrumspartei,
zur Verfügung stehen, leg - ich Ihnen das Morgenblatt des
liberalen W 'esbadener -Tagblattes bei und ersuche in der
nächsten Nummer um Abdruck, des unter Flörsheim rot
angestrichenen Artikels.

Im Auftrag vieler Abonnenten
Andreas Schwarz.

NB . Oich überlasse Ihnen jeden beliebigen Gebrauch von
diesem Schreiben zu machen, wünschenswert wäre es mir,
wenn Sie dasselbe uni ; .- Man schreibt uns , aus unserem
Leserkreise, zum Abdruck bringen würven . "

(Anmerk . d. Red . : Aus ganz bestimmtem  Grunde
unterlassen wir es, auf diese Worte des Herrn Schwarz
uns zu äußern , drucken sie aber doch ob, um dem Herrn
zu zeigen, daß wir auch -hn zu seinem Rechte kommen lassen.
— Ein Abdruck des erwähnten Artikels im „liberalen Wies-
badener Tageblatt " lehnen wir ab , da dieses Blatt uns ja
in seinen Spalten nicht erwähnt hat .)

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6 */, Uhr Johramt für Karl Joseph Schleidt , 7 l/a
Uhr Jahramt für Philipp und Luise Traiser.

Samstag 61/2  Uhr Amt für Elisabeth Höckel geb. Lauck,
7 1/2 Ühr gest. Jahramt für die Verstorbenen der
Familie Lorenz Müller , 3 Uhr hl . Beicht . Sonntag
Generalkomunion des Marienvereins.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 27. November.

Vorabendgottesdienst : 4 Uhr 00 Minuten
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittagsgottesdienst : 3 Uhr 30 Minuten
Sabbatausgang : 6 Uhr 10 Minuten.

Eingesandt.
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik stets ohne jede Stellungnahme

der Redaktion . ö *

„An die Redaktion der „Flörsheimer Zeitung"
Hier.

Wiederholt wurde im letztem Jahr die Wahrnehmung ge¬
macht, daß in der unparteiischen „Flörsheimer Zeitung"
von Zeit zu Zeit gehässige und verhetzende Artikel erschienen,
welche bei einem großen Teil der Abonennteu großen Unmut
erregten , und sich gegen die Sozialdemokratie in verletzender
und beleidigender Weise richten . Obwohl von sozialdemo¬
kratischer Seite aus Ihr Blatt noch nie zur Ablagerungs¬
stätte von Polemiken gegen anders politisch Denkende miß-
braucht wurde , scheint die Redaktion hier ihren unparteiischen
Standpunkt verlassen , und sich ganz nach ReichSverbandS-

Vereins -Nacyrichten.
Kath . Kirchenchor . Donnerstag Abend 9 Uhr im „Hirsch"

Eesangstunde . Vollzählig erscheinen!
Gesangverein „ Sängerbund ". Montag Abend llt9

Uhr Singstunde im Hirsch.
Tnrngesellschaft . Jeden Dienstag und Freitag Abend

Turnstunde im Vereinslokal „Karthous"
Hum . Musikgesellschast „Lyra ". Jeden Mittwoch Abend

8*/n Uhr Musikstunde im Restaurant ..Kaisersaal . "
(Weitere BereinSnachrichten auf der 4 . Seite .)
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Reichstag und Thronrede.
In den Neichsämtern wird jetzt schon an der

Thronrede zur Eröffnung des Reichsta¬
ges  gearbeitet . Zwar ist es noch nicht völlig sicher, ob
sie der Kaiser persönlich am 30. November im Weißen
Saale des Schlosses verlesen wird , aber es gilt ange¬
sichts der gesamten politischen Konstellation, die durch die
Parlamentarischen Vorgänge am Schltisse der letzten Ses¬
sion und den Personenwechsel im Reichskanzleramt ge-
schassen worden ist, doch für höchstwahrscheinlich, weil der
Kaiser bei solchen wichtigen Abschnitten der Entwicklung
darauf hält, von seinen Rechten in Person Gebrauch zu
machen.

Herkommen ist, daß der erste Entwurf der Thronrede
oder ineist mehrere erste Entwürfe im Reichsamt des In¬
nern ausgestellt werden. Dann werden sie dem Reichs¬
kanzler vorgelegt und von diesem mit seinen Bemerkun¬
gen an die sämtlichen Reichsämter geleitet, die mit Ge-
fetzesvorlagen beteilig: sind. Jedes Ressort gibt nun seine
Wünsche und Ausstellungen bekannt und ^us allen die¬
sen Aeußernngcii wird nun ein -weiter Entwurf redigiert,
der unter Umständen noch einer Durchsicht im preußischen
Staatsministcrium unterzogen wird . Dann wird die Rede
stilistisch gefeilt und hie und da ein rhetorisches Licht auf¬
gesetzt. Nicht immer ist dies der Fall . Bisweilen merkt
ein kundiges Ohr , daß viele Kopfe und Hände an dem
Dokument herumgebastelt haben, und manchmal sind die
deutschen Thronreden sehr nüchtern und trocken.

Hat der Reichskanzler endlich seine destnttive Geneh¬
migung gegeben, so geht die Rede in den Kaiser und
von dieser höchsten Instanz werden dann noch in letzter
Stunde an dem Manuskript Aenderungen besohlen. Das
Exemplar der Thronrede , das dem Kaiser bei der Eröff¬
nungsfeier vom Reichskanzler überreicht wird , ist in gro¬
ßen Lettern auf Bogen in Quarrformat gedruckt.

Was den Inhalt und die Tonart der zu erwarten¬
den Thronrede vom 30. November betrifft, so liegt die
Vermutung nahe, daß sie auf den Umschwung der inne¬
ren Politik nicht näher eingeht, auch keine besonderen
Erwartungen ansspricht, sondern sich auf den Wunsch
fleißiger und gewissenhafter ilrbeit beschränkt. An Vor¬
lagen werden außer dem Etat dre bekannten iuristischen
Entwürfe , sowie die sozialpo irischen Forderungen : Reichs-
versicherungsordnung, Arbeitskanlmern, Novelle zur Ge¬
werbeordnung, genannt, was wir gegenüber den unauf¬
hörlichen Meldungen vom Gegenteil nochmals ausdrücklich
betonen. Wahrscheinlich wird auch ein Notgesctz komme»
wegen der Verschiebung des Termins für die Witwen
und Waisenversicherung und bestimmt ist, eine Vorlage
für die erneute Verlängerung des deutsch-englischen Han.
delsprovisoriums zu erwarten.

Alles in altem stehen uns keine Uebcrraschungen durch
die Thronrede bevor.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*Die „Norvd. Allg. Ztg." schreibt: Die Nachricht ver¬
schiedener Berliner Zeitungen, die Rcichsversichcrungs
vrdnung werde vcnl Reichstage nicht oder nicht v o r
Ostern z u g c h e n, entbehrt  jedes tatsächlichen An¬
halts . Es wird im Bundesrate mit allem Nachdruck a»
der Fertigstellung des Entwur 's gearbeitet, damit er dem
Reichstage sobald als irgend möglich vorgclegt wird . I»
jedem Falle wird dies noch vor Ostern geschehen.

* Die Konservativen  stcl .ten zur Landtagser¬
satzwahl im Wahlbezirk Gnben-Sorau -Forst den frühe¬
ren Abgeordneten S cho e n-Breslau als Kandidaten aus.

*Der Nachtragsetat für 190V wird sich nicht, wie
bisher immer mitgclcilt wurde, auf 542 Millionen Mark
sondern, wie die Berliner Politischen Nachrichten erfa,-
ren, nur auf 522 Millionen Mark belaufen. Die Ein¬
nahmen aus den neuen Zöllen und Stenern , die in dem
Nachtragsetat mit 65 Millionen veranschlagt waren , ha¬
ben ein Plus ergeben, so daß man diese Einnahmen aus
den neuen Zöllen mit 85 Millionen Mark in den Nach
lragsetat einsetzen kann. Daher die Minderung.

Fernsprecher Berlin -Petersburg . Wie die Natio-
nalzeiMng hört, stehen in allernächster Zeit Verhandlun¬
gen zwischen der ReichspostverwalMng und der russischen
Regierung bevor, um die Herstellung einer Fernsprechver¬
bindung zwischen Berlin und Petersburg in die Wege zu
leiten. Bisher waren alle Versuche, eine solche Verbind¬
ung herzustellen, an dem russischen Widerstand geschxirert.

Oesterreich -Ungarn.
*Jn Regierungölreisen glaubt man nicht, daß die

slawische Jntrigue gegen das Kabinett Bienenh gelin¬
gen wird . Die Mehrheit des Polenklubs , das sind die
Konservativen und Nalionaldemolraten , würocn den Ab
fall nicht milmachen. Alan hält sogar die Nachricht von
einem Uebereuikomlnen zwischen Tschechen und Polen für
lendenziös und für e;n Einschüchtcrungsmanöver gegen
öie Deutschen, die durch Furcht vor Isolierung zur Nach
giebigleil gezwungen werde» sollen. Von den Deutsebe»
aber erwartet man, daß die KoaiitionSlustigen unter ih¬
nen unter dem Eindruck der öffentlichen Meinung sich der
Parteileitung ivieder unterordnen würden , untjomehr, als
nach der Sanktion oer Schutzgesetze sie das Kabinett ga,
nicht mehr im Stiche lassen können, ohne sich den Vor
wurf der Unzuverlässigkeit zuzrtziche», der für die kom
inenden Kabi>7kue eine Warnung wäre . Die politische
Situation sei demnach unverändert . Für die in sich dis
lutable Rekonstruktion des Kabinetts sei die Vorbcdmg.
ung die vollständige Erledigung des Budzelprovisoriums
und die Ausschaltung jedes Erprestüngsveriuches aus den
Verhandlungen . Unter diesen Umständen wird vag Ge¬
tingen der PerstäNdiguntzSattton wieder stark vezwctjeti.
Das Haus wird von Mittwoch an woht Schetnarbei, vcr
richten, aber zur eigentlichen Aroeit kaum gelangen.

Rutzland.
* Die russische Regierung  entsendet mit Rück¬

sicht alli die durch die Türkei  geplan .e 4proz. Zoller-
Höhung besondere Experten zum Studium des M e h l-
und Alkohol -Importes  nach Konstantinopet. Ruß-
tano stellt eine Vorzugsbchandlung für beide Artikel als
Bedingung für jeine Zustimmung zu der Zollerhöhung . ?

Abessinien.
„Tribuna " veröffentlicht Einzelheiten über das Scheitern

einer angeblich deutschen Mission in Abessinien.
Es handelt sich um die Entsendung von drei dcut'chen
Aerzten, welche beabsichtigen, einen Vertrauensposten bei
sem Negus einznnehmen.

Revolverpreffe und Erpressertum
ch- Zu diesem Kapitel macht unter Würdigung der Er¬

gebnisse des Dahselprozcsses Geh. Justizrat Prof . Dr . Fin¬
ger in Halle in der Nr . 22 der Deutschen Juristen -Ztg.
interessante Ausführungen . Prof . Finger uniersucht die
Frage , ob das geltende Strafrecht ausreicht» die mittels .
einer käuflichen Revolverpresse grassierende Erprefferseuche
wirksam zu bekämpfen. Unter Anziehung mehrerer Bei¬
spiele kommt er nach eingehender Untersuchung der einzel¬
nen Möglichkeiten zu dem Ergebnis , daß die Staatsan¬
waltschaft gegen alle Fälle erpresserischenTreibens der
Revolverjonrnalisten eine brauchbare Waffe in der Be¬
stimmung des Z 253 des Strafgesetzbuches habe; es gelte
nur . dies Gesetz in jedem Fa 'te nachsichtslos anzuwenden.
Pros Finger macht jedoch noch auf ein anderes Mittel
zur Bekämpfung des Erpresscrttims au merksam. Gemäß
8 30, Abs. 2 des Reichsgesetzes über die Presse sind
noch die Paragraphen 9. 10, 41 des preußischen Gesetzes
über die Presse vom 12. Mai 1851 in Kraft. Nach 8 9
dieses Gesetzes ist das An chlagen, Anheften oder das
sonstige öffentliche Ausstellen von Plakaten und Anschlag,
zetteln, welche emen anderen Inhalt haben als Ankündig¬
ung über gcsetzlih nicht verbotene Versammlungen, über
öffentliche Vergnügungen , über gestohlene, verlorene oder
geftindenc Sachen, über Verkäufe oder andere Nachrichten
für den gewerblichen Verkehr verboten. Der 8 10 ver¬
bietet das Ausrufen . Verkaufen, Verteilen, Anhesten oder
Anschlägen von Druckschristen, anderen Schr sten oder Bild-
iverken an öffentlichen Wegen, Plätzen oder Orten ohne
polizeiliche Erlaubnis . Die Uebertrcttmg beider Bestim¬
mungen ist mit einer Strafe von 50 Taler bedroht. „Eine
solche Erlaubnis ", so führt Prof . Finger aus , „müßte ge¬
wissen Blättern stets versagt — sie müßte, wenn von ihr
mißbräuchliche Anwendung gemacht würde, immer zurück
genommen werden. Die Polizeibehörde dürfte sich durch
Furcht vor Tiraden über „kleinliche Schikanierung der
Presse" von der Erfüllung die'er Pflicht, bei welcher sic
die Zustimmung der anständigen Presse »nd der gesitteten
Allgemeinheit begleiten würde, nicht abbalten lassen. Es
gibt eben Preßerzeugnisse, denen gegenüber rücksichtslose
Bekämpfung am Platze ist." Durch eine rigorose Hand¬
habung dieser Bestimmungen würde allerdings die Revol¬
verpresse am empfindlichsten getroffen werden, da sie beim
Mangel eines festen Abonnentenstammes völlig auf das
Ausrufen mtö Verkaufen ihrer Skanvalprodukte ans Stra¬
ßen und Plätzen angewiesen ist. Würde ihr dieses Feld
der Betätigung entzogen, so würde sie beim Ausbleiben
des geldlichen Gewinnes schon bald ibre Tätigkeit ein
stelle»

Das Schiffahrtsmonopol aus »e», Euphrat und
Tigris.

-f- Aus Konstantinopel  wird berichlct: Das
Monopol für die Schiffahrt auf dem Tigris
und Euphrat,  das von der englischen Gruppe erstrebt
wird und vorbehaltlich der Zustimmung ves Parlaments
io gut wie bewilligt erscheint, verursacht in ernsten Krei¬
sen eine tiefgehende politische Besorgnis . Als Sprach
rohr derselben ergreift neuerdings die „Jeni Gazette" das
Wort. Sie veröffentlicht einen äußerst heiligen offencit
Brief a» den G r o ß w e f i r , worin sic ihm das Schick
inl des früheren Großwesirs Mahmud Nedim, genannt
Mahmudosf, der dem damaligen Botschafter Jgnauew fast
tlavischen Gehorsam cntgegenbrachlc, ins Gedächtnis ruft.

Die „Jeni Gazette" führt aus , daß das Monopol für die
Schiffahrt aus dem Euphrat und Tigris durchaus nicht
eine einfache ökonomische Angelegenheit, im Gegenteck von
vitalster politischer Bedeutung für die Existenz der Türkei
sei. Das Blatt klagt die Regierung an. sie verlause Me-
iopatanlien an die Engländer und sagt, daß dies die
Folgen leichtfertiger Versprechungen einiger Minister an
englische Fi :, -n;le»te wären , um selbst in einem sympa¬
thischeren Lachte zu erscheinen Die Ersetzung der bishe¬
rigen englischen durch die türkische Flagge aus den mcso-
potamischen Gewässern bezeichnet sie als ein zu unwür¬
diges Argument, um von einem Slaatsmanne ernstlich
angeführt werden zu dürfen. Um zu beweisen, daß obi
ges Monopol einen rein polittschen Charakter habe und
den Beginn der Fo .tnahme Mesopotamiens, sowie der
heiligen Straßen nach dem Hed'chas bedeute, zitiert die
„Jeni Gazette" in ihrem, das größte Aussehen erregenden
Appell an den Großwesir eine Stelle aus dem Text eines
kürzlich von Mr . W.thalls , dem Vertreter von Lynch, an
einen türkischen Minister geschriebenen Brieses, worin es
heißt: „Wir haben mit den allergrößten Schwierigkeiten
die Zustimmung der englischen Regierung zu den von Ih¬
nen proponicrtcn Modifikationen erhalten, da dieselbe
überzeugt war , daß alles erledigt sei."

Neueste Meldungen.
Königsberg , 23. Nov. Ein tomerva.wer Aufruj

mit 550 Uul.r .chttsien, darumer diejenigen der höchsten
Beamten, soroeir zur. Wagt ttoelatel ^ laoweroldneleiuan-
didaten aus, Damit gleich der Reichstagswayl von 1907
durch die Eimg .e.i der vurgerltchen Parieren , vre Wahr
von Sozlaloeinolralen very.noert werde. Gegenwarlrg rst
lein Sozialdemokrat Statverordneier . Die koniervattvcn
Bürgcrverelne jordern zur Sttmmenrhallung auj.

London , 23. Nov. Im Oberhausi yar der Budget-
kanrps nunnrehr ,erneu Air>ang genommen. ao bis 40
Reden sind zu erwarten . Lord C r e w e erögnete den
Reigen, ihm jolgte Lord Lansdowne . Bei der grogen
Zahl der Redner dürste die Deoalie nicht vor Donners
tag schließen und sich oieiterchl bis Freitag hinziehcn.

New -Uork , 23. Nov. D e Bundesregierung oercitet
die Enljenonng weiterer Schiffe nach Nicaragua vor. Ihre
Absicht ist anscheinend die Verdrängung Zelayas , va eine
andere Genugtuung Wasyingioner Nachrichten zttio>—>, sür
unzulänglich gehalten wird.

Buenos -Aires , 23. Nov. Wie das Blatt „Nacton"
meldet, hat die Regierung deutschen, französischen und
englischen Werften den Bau von je v n To' vedoboots-
zerstörern übertragen

Zu den Wirren in Nicaragua.
In den ewig von Bürgerkriegen durchtobten Raub-

staaten Mittel- und Südamerikas nimmt auch Nicaragua
eine hervorragende Rolle ein. Obgleich man sonst ge¬
wohnt ist, davon wenig Notiz zu nehmen, gewinnt der
jetzige Aufstand durch das rigorose Vorgehen des Präsi¬
denten Zelaya den Ausländern gegenüber an Bedeutung.
Bekanntlich hat die amerikani'che Negierung, um Genug¬
tuung für die widerrechtliche Erschießung zweier nord¬
amerikanischer Bürger zu verlangen, Kriegsschiffe nach der
Küste Nicaraguas en sendet und gleichzeitig eine div „ma¬

tt ,che Aktion eingelcitet Auch durste die Gewaltherrschaft
Zelayas noch weitere Verwickelungen mit anderen Staa¬
ten im Gefolge haben. Unsere heutige Kartenskizze zeigt
Nicaragua , diese größte der fün mittelamerikanischen Re¬
publiken. Das Land hat bei einer Größe von 123 950
Quadratkilometer eine Bevölkerung von 430 000 Köpfen,
meist Mischlinge. Nicaragua ist bekanntlich das Vulkan-
reichste Land der Erde, seine vielen Heimsuchungen durch
Vulkanansbrüche, sowie Erd- und Seebeben, letztere nur
an der Westküste, dürften unseren Lesern ans den (<•••*■i
Jahren noch be'annt sein.

Ans aller Welt.
Lustmord . Ans Berlin wird berichtet: In Dallmin

ist an oer sechsjährigen Tochter eines Gärtners ein Lust¬
mord verübt worben. Mit Hilfe Berliner Polizeihunde
wurde der Täter entdeckt. Er hat auch bereits gestanden,
den Mord begangen zu haben.

Einbrnchsdiebstahl . Ein großer Einbruch ist in dem
in Berlin in der Kaiser Wilhetmstraße gelegenen Manu-
salturwarengeschäft von Abonower ausgeführt worden.
Dem Einbrecher fielen mehr als 40 000 Mark Pelze und
Seidenwaren in die Hände.

Benzol -Explosion . In der Maschinen- und Karto¬
nagenfabrik G. m. b. H. in Berlin in der Reinickenstraße
113 hat sich Montag morgen eine schwere Benzol-Explo¬
sion ereignet, der ein junger Mann sofort erlegen ist.
£üt Werkmeister und ein anderer Arbeiter wurden schwer
verletzt.

Feuersbrunst . Die Schiffswerft Gebrüder Sach'en-
bcrg in Roßlau an der Elbe ist von einem Großseuer
heimgcsucht worden . Tisch erci- und Drehereigebäude sind
abgebrannt . Um die Arbeiter der zerstörten Fabrikteile
Vor Arbeitslosigkeit zu bewahren, werden sie während
der Aufräumungsarbciten in anderen Werkstätten beschästtgt.

Frau Steinheils Vermögensverhältnifle . Wie
das „B . T ." zu melden weiß, befindet sich die „tragische
Witwe" in so wenig guter Vermögenslage, daß sie sich
vorerst auf die pekuniäre Unterstützung ihrer guten Freunde
angewiesen sieht. Die vielerwähnte Villa in der Jm-
paffe Ronsin ist ihr von ihrem Gatten zwar letztwillia
vermacht worden, sie repräsei tiert indessen einschließlich
Frau Japys Anteil an dem Besitz nur einen Wert von
rund 8000 Mark, einen Betrag , den die Kosten der Ver¬
teidigung vollauf verschlungen haben dürften . Frau Stein-
heil kann sich g .eichwohl al er Geldsorgen entschlafen. Sie
braucht nur die Vcrlagsanerbicten anznnehmen, die ihr
ein Ricienhonorar für das ausschließliche Recht der Ver¬
öffentlichung ihrer „Memoiren" und ihrer „Erinnerungen
ans dem Gefängnisleben" sichern. Nicht minder verführe¬
risch wie die Verlagsanerbietungen sind die Offerten der
Agenten, die Frau Steinheil für die Varicteebühne zu
gewinnen bemüht sind. So hat eine dieser Theateragen¬
turen der Witwe den Antrag gemacht, ihr für ein drei-
tzigmaliges Auftreten eine Gage von 80 000 M. zu zahlen-

Nebel nnd Stratzenbahn . Ein undurchdringlicher
Nebel verursachte in Paris verschiedene Straßenbahn -Un¬
fälle , wobei 29 Personen mehr oder minder schwer ver¬
letzt wurden . Pier Personen mußten ins Hospital ge¬
bracht werden.

Diebesbande . Die Polizei in Lille verhaftete den
Führer einer Baude , tvelche sich Demmor nennt. Diese
Bande , die in der Umgebung von Lille umfangreiche
Diebstähle aussührle , benutzte bei ihrerx Naubzngen Auto-



mobile . Bis setzt tonnten bereits 12 Mitglieder der Bande
verhaftet werden . Die Banditen sind ferner beschuldigt
an der Ermordung eines Bank-Kassierers teilgenommen'zu haben.

Unglücksfall . Albert Besnard , einer der bedeutend-
,ten französischen Maler , schoß sich in Pallanza durch die
Brust . Angeblich liegt ein unglücklicher Zufall vor. Die
Kugel drang durch die Lunge, dock ist eine Rettung nickt
ausgeschlossen.

Schwerer Uuglücksfall . Zwischen St . Pölten und
Triefing wurden am Oberbau beschäftigte Arbeiter vom
Me ter Personenzug überrascht. Hierbei wurden sieben
Arbe'ter gerötet, vier schwer verletzt.

Erdstotz in Messina . In Messina wurde Montau
früh 1 Uhr 30 Min . ein wetlensörmiger Erdstoß ver
spürt. Die Einwohner verließen die Häuser.

Der Krater in Teneriffa . Nach den letzten Nach-
rrchten aus Tenerifa sind alle in der Nähe des Kraters
der sich ain Samstag geöffnet hat, liegenden Dörfer von
ihren Bewohnern geräumt worden . Der Ausbruch war
am Montag weniger heftig. Die im Norden des Kraters
Hegenden Ortschaften sind außer Ge ahr — Die Nachrich¬
ten von Tenerife treffen dürftig und verspätet ein Der
deutsche Forscher Wenger, der m der Ungl Icksge zend ge
weilt hat, begab sich auf den Pico de Teide zwecks Be¬
obachtungen. Der Vulkan speit nunmehr auf f.ins Kra¬
tern. Der Hauptlavastrom legte bisher eine Strecke von
6 Ki ometern zurück, an verschiedenen Stellen beträgt seine
Breite 400 Meter Er hat sich jetzt in vier Arme ge¬
teilt Im Hafen von Tenerife langten die ersten Schiffs-
transpo -te von Flüchtlingen aus bedrohten Ortschaften
an . Die Leute berichten von Szenen furchtbarster Panik.
Unter der von der Katastrophe betroffenen Bevölkerung
herrscht großes Elend

Brenncudes Schiff . Ein großer Dampfer , anschei-
nend der zwischen San Franzisko ^nnd San Pedro ver¬
kehrende „<St.  Croir ", wurde unweit Point Durue bren¬
nend gesehen. Der Dampfer „Topcka" drehte bei, die
Passagiere des letzteren erklären, es hätten sich verschie¬
dene Personen von dem „St . Croix" ins Wasser gestürzt
Der Dampfer hatte angeblich 400 Passagiere an Bord.
Anderweitigen Meldungen zufolge sind sie größtenteils gerettet worden.

Rettung Schiffbrüchiger . 55 Mann des gesunke¬
nen Fischerbootes „Capelle Marie " sind auf der Höhe
von Lowesto in einem Boot ausgenommen und gerettet
ivorden . — 82 Passagiere und 36 Mann der Besatzung
des verbrannten Dampfers „St . Croix" sind in Booten
gerettet worden . Eine Panik wurde durch die Kaltblütig¬
keit der Offiziere verhütet. Die Schiffbrüchigen landeten
unweit Los Augilos.

Zur (Sruben -Katastrophe . Aus Cherry wird ge¬
meldet : Die Zahl der lebend zu Tage gebrachten Berg¬
leute ist noch unsicher. Es st, r nahe an hundert gefunden,
aber noch a cht alle herausgebracht. — Eine weitere
Meldung besagt: Nachdem 50 Leichen aus dem Bergwerk
herausgeschafft tvorden waren , erreichten die Reitungs-
mannschasten eine aus rohen Steinen und Kohlenstücken
erri htete Mauer , hinter der sie 40 lebende Bergleute
fanden, die sich in dieser Weise zum Schutz gegen die
Flammen und Gase eingemauert hatten. Sie waren eine
Woche lang eingeschlossen. Die meisten hatten beim Aus¬
bruch des Unglücks ihre Blechkessel mit Speisen bei sich.
Diese wurden nun in kurze Rationen eingeteilt und nur
unter dem Drange des schärfsten Hungers ausgegeben.
Auch ein Grubenmaulesel wurde geschlachtet. Die Männer
saßen oder lagen ganz nahe zusammen, wobei mehrere
Mahüsinnig wurden . Alle brachte man sofort über Tage,
wo die meisten sich bald erholten. Unbeschreibliche Sze¬
nen Hielten sich ab, als Frauen und Kinder sahen, daß
noch Lebende dem Schacht entstiegen. Den letzten Nach¬
richten zufolge , sind noch weitere 70 Bergleute lebend
aufzesiinden worden . — Aus Cherry wird weiter ge¬
meldet : Einstürze im Bergwerk und schlagende Wetter

unterbrechen das Rettungswerk . Weitere Hilferufe wur¬
den vernommen . Insgesamt wurden nur 20 Bergleute le¬
bend ans Tagest .clu gebracht; 92 wurden als Leichen ge¬
funden.

*
Ein sensationeller Giftmord.

Die Wiener Polizei beschäftigt sich mit einem in sei¬
nen Motiven und seiner Urheberschaft noch ganz unauf¬
geklärten furchtbaren Verbrechen. Vor einigen Tagen
haben Generalsiabsosfiziere der Wiener Garnison durch
die Post in Briefform Sendungen erhalten, die je zwei
Pillen enthielten . In einem beigeschlossenen Zirkular war
miigeicilt , daß die P l en die Eigenschaft besitzen, die
Manneskrast zu erhöhen. Als Absender des Probepakets
zeichnete ein gewisser Charles Franzis . Als seine Adresse
ist ein Postfach angegeben . Mehrere Osfiziere , die diese
Pillen zugeschickt erhielten, ließen sie chemisch untersuchen
und es wurde hierbei festgestellt, daß die Pillen r e i -
KsK Evankali  enthielten , das geeignet war , unbe¬
dingt tödl ch zu wirken. In der Tat hat dieses Alten-
lat bereits ei « Todesopfer  gefunden . Vor vier
Tagen ist der Hauptmann des Generalstabes Richard M a-
d e r plötzlich gestorben und es stellte sich heraus , daß er
eine teuer PH en genommen hatte, die ihm in einem
Briefe des Franzis zugeschickt worden waren . Die OL-
bu t oit seiner Leiche hat ergeben, daß er unbedingt an
der Vergiftung durch Cyankali gestorben ist. Für die Mo-
übe und die Täter besitzt man noch gar keine Anhalts¬
punkte. — Kaiser Franz Joses  hat sich über a le
Einzelheiten der Angelegenheit Bericht erstatten taffen
Und Befehl erteilt , ilm jederzeit vom Stande der Ange¬
legenheit zu unterrichten. Die Polizei hat bis zur Stunde
Noch nichts entdeckt, was aus die Spur des Giftmordes
führen könnte. Die Militär -Behörden sind von dem Glau¬
ben abgekommen, daß der Attentäter eine militärische Per.
son ist und fühlen sich außerstande, dic Sache zu ver¬
folgen. *

Luftschisfahrt.
»Militärische Flugmaschine.  Der Bau des

Ruga ^parattzŝ M̂ » die deutsche Militärbehörde

durch den Regierungsbaumeister Hoffman  n .Sluitgart
bauen läßt , ist in nächster Zeit beendet. Die Probeflüge
sollen Ende dieses Monats erfolgen . Es handelt sich bei
dem Apparat um einen Doppeldecker nach annähernd dem
Muster von Wrigft . Der verwendete Motor von 50
Pferdelräften stammt nicht, wie vielfach berichtet wurde
aus den Aiftoinelte -Werken, sondern er ist ein Fabrikat
der Firma Palons und Benfe in Berlin . Ursprüngl ch
sollten die Daimler -Werke den Motor liefern, wegen ' der
ausbedungenen langen Lieferzeit haoen sich aber die Ver¬
handlungen zerschlagen. Die Flugmaschine stehi, bereits
fertig montiert , im Schuppen des Kaierncnhoses der
Krasffahrabteilung in Berlin und wartet nur noch auf
die Einsetzung dieses Motors . Die ersten Versuche finden
auf dem Tempelhofer Felde , die späteren bei Bornstedi
statt.

Arbeiterbewegung.
— Zu »! ^ asarbeiterstreik . Der Au'sstand der Gas

arbeiter in Mailand  dauert fort. Die Gefells chat hat
in der Schweiz 370 Ersatzleute angeworben , welche die
Arbeit aufnehmen werden . Man beürchtet Zwischenfälle
In Genua kam es bercfts zu Gewalttätigkeiten Vier Aus¬
ständige wurden verhaftet.

— Drohender Ausstaud . Etwa 2200 Pariser  Koh¬
lenverlader beschlossen, in einer in der Arbeitsbörsc abge¬
haltenen Versammlung , in den Ausstand zu treten falls
die Kohi nhandler nicht eine Lohnerhöhung bewilligt ha¬
ben sollten.

Aus West , und Süd -Teutj -uLaud.
»Düsseldorf , 22 . Nov . (Unfälle .) Ein zwanzig¬

jähriger unverheirateter Schlosser stürzte in Düsseidorf-El-
ler von einem Gerüst und vlieb auf der Stel .e tot —
In der Beyrenstraße stürzte ein Betonarbeiter von der
ersten Etage in die Tiefe und trug tödliche Verletzungendavon.

»Essen (Ruhr) , 22 . Nov . (Landung in Frank-
reich .) Der Ballon Schröder , der am Mittwoch von
Essen aus einen Ausstieg unternommen hatte, überflog die
ttanzösische Grenze und ging bei einer französischen Fest¬
ung nieder. Die Insassen wurden vom Militär in Hast
genommen und erst nach Zahlung eines Bettages von
534 Franks über die Grenze zurückbesördert.

* Frankfurt , 12. Nor . «Blutige Tra , ödie  )
Im Haufe Alte Mainzergaffc 65 sp eile sich heute mittag
y2 VJ  Uhr ene blutige Tragödie ab. Eine dort woh¬
nende Frau Kaiser hatte ein Verhältnis mit einem Karl
Birk. Dieser ivollte die Frau öfter veranlassen, ihren
Mann sitzen zu lassen und mit ihm zu fliehen. Auch heute
stc.lle der Birk ivieeer an die Frau das Ansinnen. Als
sie sich weigerie , feuerte Birk zwei Schüsse aus sie ab. von
denen einer ins Herz traf und sie sofort tötete. Darauf
verletz,le sich Birk durch einen Schuß lebensge ährlich.

* 22 . Rov . (D i e Ueberführung des
s. 2>> "P ' 1 ") ® te  beiden Militärlufschisse , M . 2"

und „P . 1", die in Köln seit einigen Wochen mit dem
dort sta 40 vierten „Z . 2" Vergleichsfahrten ausgeführt ha¬
ben, sind nunmehr nach Frescaty bei Metz in die Halle
überführt worden und sollen dort bleiben. Am Sonntag
Mittag gegen 2'A Uhr kan, , P . 1" in Sicht , wenige Mi¬
nuten speter „M . 2". Beide Luftschiffe manövrierten eine
hacke Stunde lang in einer Höhe von 150 bis 200 Meter
ter gemeinschaftlich über der Stadt , umsuhren mehrmals
die Kathedrale und wandten sich dann zur Militärlust-
schi ha le von Frescaty . Die in herrlichstem Sonncnzlauz
strahlenden Schisse holen eine» faszinierenden Anblick.
Metz beherbergt nunmehr je ein Luftschiff ver drei aner¬
kannten deutschen Systeme . Wie übrigens verlautet , soll
der hier stationierte , Z . 1" demnächst gegen den Kölner
,Z . 2" »mgetaufcht werden

Humoristische Ecke.
»Das Buch.  Jüngst war ich bei Herrn von Moll-

noiv zu Besuch. Ein gcrrlicher Besitz dieses Mollncw,
seit Urzeiten im Besitz der Familie . Als es Abend war,
tranken wir noch zwei , drei Pullen , dann hieß es schla¬
fen gehen. Ich bin gewöhnt , iin Bett zu lesen. „Können
Sie mir was Gescheites geben?" fragte ich. Herr v . Moll-
now , der Gastfreundliche, stand auf und rief, daß es
weithin durchs Haus scholl: "Det Buch! Del Buch! He.
Mine , Trine , Line — wo is det Buch?" Man suchte
stundenlang. Aber man fand kein Buch, trotzdem sich Herr
von Mollnow bestimmt erinnerte, eines gehabt zu haben.

»Der tote Beckmann.  An einem Schauspieler-
stammtlfch, an dem auch Helmerding und Beckmann ver¬
kehrten, erschien eines Tages Helmerding in größter Auf¬
regung . Mit verstörter M .ene und schmerzbewegter Stim¬
me sagte er matt : „Denkt euch nur : Beckmann ist tot —
ganz unerwartet — Herzschlag!" — Alles ist betäubt vo»
der Nachricht. Man spricht leise von dem Entschlafenen
Da geht die Tür auf und herein tritt , gesund und mun¬
ter wie immer , der Totgesagte . Wie Helmerding ihn er¬
blickte, flüstert er den andern mit der ernstesten Miene der
Welt zu: „Um Gottes willen , Kinder, laßt ihn nichts
merken; er weiß noch nichts davon !"

(Aus ver Anekdoiensammlung : „300 000 Teufel ", tt=
scheint im Verlag von Robert Lutz, Stuttgart .)

Landwirtschaftliches.
4 - Düngung der Obstbäume . Der Nocmatdünger für

Obstanlagen ist und bleibt der gut gepflegte Stallmist.
Gewiß besitzen vie Hanoelsdünger einen höheren Gehalt
an einzelnen Nährgossen , aber eine Verbesserung der phy¬
sikalischen Eigenschaften des Bodens , wie sie der Stall¬
dünger in so wohltätiger Weise bewirkt, wird durch ihre
Verwendung nicht erzielt . Guter Stalldünger enthält die
erforder ichen Nährstoffe in leicht löslicher Form ; wo in¬
dessen an dem einen oder anderen Nährstoff besonderer
Bedarf herrscht, kann Kunstdünger zweckmäßige Nachhilfe
leisten. Immerhin sollten künstliche Düngemittel nur als
Ergänzungsdiinger in Betracht kommen. Durchschnitt.ich
rechnet »tan pro Hektir Obstan ge 20 bis 25 Psd . Stick,
floss, 70—90 Pfund Kali und 40 Pfund Phosphorsäure.
Im übrigen richtet sich das Mengeverhältnis , in welchem

die einzelnen Nährstoffe zu geben sind, nach der » oVa*
beschafsenheit. sowie nach dem Wuchs und der Tragbarkeit'
der Bäume . Ein sicheres Urteil hierüber läßt nur durch
Versuche sich gewinnen . Außer den genannten Nährstof,
fen bedürfen die Obstbäume auch der KalZufuhr , nament¬
lich das Steinobst . Um sich über dev Kalkgehall des Bo . '
dens zu unterrichten, macht man dsi Salzsäureprobe . Eine
Bodenprobe , die bis etwa 30 - 40 Zentimeter Tiefe zu
entnehmen ist. wird mit Salzsäure beträufelt , läßt schon!
nach Zusatz einiger Tropfes ein deutsches Brausen sich
vernehmen, so ist Kalkmangel nicht vorhanden und eine
Kalkdüngung nicht notwendig . Erfolgt dagegen kein oder
nur schwaches Aufbransen , so muß Kalk zngeführt wer¬
den Auf schweren Böden verwendet man am besten Aetz- ^
kalk (25 Zentner pro Morgen ), auf leichtem Sandboden
koblensauren Kak (20 Zentner pro Morgen ) . Daß der
Kompost ein >refflicher Dünger für Obstgärten ist, dürfte
allgemein bekannt sein Seine Nährstoffe sind leicht auf.
nebmbar : zudem verbessert er den Boden in hohem Maße . !
Namentlich auch bei der Pfianzung von Obstbäumen lei-
stet er wertvolle Dienste. Nicht zu unterschätzen ist fer-
ner die Jauche, ganz besonders in Zeilen , wo wegen
Mangel an Feucktiakeit die Früchte vor der Zeit abzufal-
len drohen. Sebr empiehienswert ist es . der Jauche, die
zweckmäßig im Ma > geneben wird , auf 100 Liter zwei
Kilogramm Snperphosphat zuzusetzen Zur Zeit der Aus . ,
blldung der Blutenknospen wird diese Düngung wieder»
holt Eine zu starke Bewässerung ist zu vermeiden , da maN'
Gefahr läuft , de» Holtttieb zu stark anzuregen . Eine gute
Dünger olge ist: im erste» Jahre Stallmist , im zweien
Kunstdünger im dritten Kompost mit Kalk. Bei sehr er.
schöpft» Bäumen , die nur kurze und schwache Hotztriebe
sowie kleine Früchte bervorbringen , sind Jauchegaben be¬
sonders empfehlenswert Wer genötigt ist, im Obstgarten
nur mit Kunstdünger sich zu behelsen. gebe im Frühjahr
aui den Moraen einen Zentner Chilisalpeter , zwei Zent,
ner Tbomasmebl und zwei bis vrei Zentner Kainii , oder
zwei Zentner S 'werphosphal . ein Zentner Chilisalpeter
und einen Zentner vierzigprozentiges Kal salz . Letzteres
sowie Thomasmehl kann im Herbst gegeben werden . Eine
besondere Norm sollen diese Angaben nicht enthalten ; je¬
der sehe, wie er es am besten macht. Die Hauptsache ist,
daß etwas aeschehe.

Kunst und Wissenschaft.
C? Woraus besteht der Mensch,? Der alle Bibel,

spruch, oaß der Mensch aus Erde besteht, Hai einen eng-
lischen Gelehnen zu genauen Untersuchungen und mannig¬
fachen Betrachtungen über die Zusammensetzung dieser
„Erde" unfern Lesern in graphischer Darstellung vor Au¬
gen führen, Hai der Gelehrte vor kurzem im „Royai Ma¬
gazine " veröffentlicht Es dürfte allgemein überraschen, i»
welcher Weise der Chemiker den menschlichen Körper in
seine Elemente zerlegt . Für ihn besteht der menschliche
Körper aus genau denselben Substanzen wie ein Hüh-
nerei . und zwar würden etwa 1000 Hühnereier einen
normalen mittelgroßen Menschen entsprechen Sauerstoff,
Wasserstoff und Kohlensäure besitzt jeder Mensch soviel,
daß der Vorrat eines Einzelnen ausreichcn würde , um
damit einen Ballon zu füllen , der einen Menschen in die
Luft zu tragen imstande ist Könnte man die im Körper

eltthalienen Elemente als Leuchtkraft ausnutzen, jo ivurde
ein Mensch genügen , um eine 500 Meter lange Straße
einen ganzen Abend zu beleuchten, denn für nicht weni¬
ger ais 15 M. Leuchtgas führt Jeder stets in sich. Ge¬
länge es , die im Körper enthaltenen Kohlenbestandtcile
in Graphit umzuwandeln . so würde dasselbe für 780
Dutzend Bleistifte ausrcichen. Der Eisengehalt unseres
Blutes ivürde tu konzenttierter Form genügen , um 7 Huf.
eisen daraus zu schmieden; der Salzgehalt des mensch¬
lichen Körpers ist so groß, daß er etwa 20 Kaffeelöffeln
voll Salz glcichkommt. Dir Wachs- und Fetteile des
Menschen wurden eine ansehnliche Anzahl Kerzen ergeben.
Des weiteren besitzt jeder Men 'ch in seinem Körper an
600 Gramm Phosphor ; dieses Quantum würde genügen,
um 820 000 Streichhölzer damit zu versehen oder 500
Menschen zu vergiften. So trägt cin jeder unbewußt seine
Schätze in sich, ohne daß man imstande wäre , sie der Alk»
gemeinheit nutzbar zu machen



Bürgervereiu. Jeden ersten Montag im Monat Mo-
natsversammlung im Vereinslokal(Hirsch).

Kath. Jüngliugsverei ». Freitag Abend8 /̂2 Uhr
Theaterprope im „Hirsch". Samstag Abend 8V2 Uhr
Turnstunde.

Kath. Kirchevchor. Donnerstag Abend9 Uhr Gesang,
stunde im „Hirsch" zur Einübung der Gesänge für
Weihnachttn. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen
ist unbedingt erfordert.

Cognac

Weichkochende Hülsenfrüchfe.
Neue grosse Hellerlinsen Pfund 12 u, 15 Pfg Extra grosse Kaiserlinsen Pfund lO u. >'4 Pfg Weisse

Bohnen lf und 16 u 18 Pfg. Biesen-Erbsen Pfund 16 Pfg Grüne holl . Erbsen Pfund 18 Pfg Gespalten«Viktoria-Erbsen Pfund 18 u 20 Pfg ” 1

frankfurter Colonlaiwarenhaus,
Hochheimerstrasse 2

Delikatessen- und Weinhandlung.flörsbdms. M Hochheimerstrasse

allbekannte, beroorragend keine Marke;
in allen Preislagen.

Alleinverkauf für Flörsheim:

Heinrich Messer,
Unterm ainstr asse.

Blauleinene

% Arbeiter - Anzüge 1
gute Qualität,

blauleine Schürzen, Jlrbeitsbcmden,
Bosenfräaer, Brägen, Krauatten, Er-

beitsbandscbnbeu. dergl.
empfiehlt

Firma J. Menzer,
_, _ Inb. 3. Schutz.

lang
kostenlos

Kaiser -Schokolade
per Pfund 70 Pfg ., Rippen -Schokolade per Rippe

10 Pfg ., Kaisers Haushalt -Schokolade,
Milch-Schokolade, Sahnen -Schokolade, Prallinee,

Katzenzungen zu billigsten Preisen empfiehlt
Franz Schichtei,

-_ _ Untermainftmtze.

möbliertes Zimmer
ist zu vermieten. Näheres in der Expedition.

und ohne Verpflichtungzum
Abonnement wird Ihne»

auf Wuntch die»Berliner Abendvost" franko
zugcsandt. Sie erhalten damit Gelegenheit,

diejenige Zeitung kennen zu lernen, die jeder Ge¬
bildete und Besitzende draußen jm Reiche neben

seinem Lokalblatt lesen sollte. Die ..Berliner Abend-
post" berichtet schnell und ausführlich über alle Ber.incr

Begebenheiten, die ras Interesse des ganzen Reiches be¬
anspruchen. Sie führt den Leser durch die oerschlunzcnen

Pfade der hohen Polilik. der Börse und des Handels
(großer Kurszettel, Berlosungstabellen, Handels-

tricskaflcn), durch Kunst und Wisscnschast. Ihr
Programm ist die Förderung der materiellen

»nd ideellen Interessen des erwerbenden
»nd bcamlelcn Miltclstandes. Ein täg¬

licher Roman und drei  Gratis -Bcl-
lagen sorgen für das UntrrhattungS-

bedürfnis der ganzen Familie.
Monatlich  bei der PostM Pf.

HauPt-Expcdition : Berlin
SWW , Kochstraßc  22. 28

Grösste fluswabi
in allen Sorten

p4 k1 r «. Pfeifen , Spazier-
Cigarren-

l # »v ^  spitzen sowie alle
Ersatzteile, Reparaturen,
Tabak und Cigarren

empfiehlt

Hermann Schütz, Drechslermeister,
■_ Borngasse

Gegen Einsendung von 30 Pfg . erhalten Sie zwei!
Proben oder gegen Nachnahme von 15 Mk. eine Pro-
bekiste mit 12 Flaschen unserer preiswerten

illlF * Niersteiner Weine "WW
weist, rot oder sortiert franko jeder deutschen Eisenbahn¬
station. Jm Fasse per Liter Mk. 1.— u. höher ab hier, i

(aräflicf) von 8chwe,nitz'sche8 lveingul , j
^ _klierstein a. Eh. H53 ._ j

Blumen -Papier
sowie Blumen -Blatter u. -Draht

Krepp-Papier, Engel usw.
empfiehlt Heinr . Dreisbach.

Schreiben Sie
sofort  eine
Postkarte.

Prima selbstgekochte

•9 Latwerg _
Epnehlt Frau Mart. Hofmann Wwe.
_ _ _ _ Grabenstraße.

Suche 8  bis 8  Wagen

guten Mist
zu kaufen. Näheres in der  Expedition.

Bilder-Bücher
neu eingetroffen bei

_ _ Heinrich Dreisbach-

LEOPOLD JOSEPH
Telephon Do. 915 mnm, Ccicbbofn, 13,15

Mein diesjähriger

Weihnacfits - Verkauf
beginnt

Samstag , den . 27 • November
uni. « stet durch (eine enorme Preiswürdigleit in alle., Abteilungen meines S - use- eine ,-lten günstige Gelegenheit zu We!hnachk- « n«äusen.

t



_ _ iLi . _
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